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Produktionstechnik Mais 

Die Aussaat steht bevor

Zur Vorbereitung der Maisaussaat 
sollten die Böden für Gülle- und 
Gärrestausbringung sowie an-
schließende Bodenbearbeitung 
gut abgetrocknet sein, um Boden-
verdichtungen zu vermeiden. Das 
Saatbett selbst sollte nicht zu fein 
hergerichtet werden, um Boden-
abtrag durch Winderosion oder 
Verschlämmung durch Starknie-
derschläge zu reduzieren. Ist der 
Boden verdichtungsfrei und lie-
gen dort gute Erwärmung, Was-
serführung und Durchlüftung vor, 
sind optimale Voraussetzungen 
zur Maisaussaat, zum Keimen und 
zum Auflaufen geschaffen. 

Die Maisaussaat sollte nicht dem 
Kalender folgen, sondern sich nach 
den Standortverhältnissen, der Be-
fahrbarkeit der Ackerflächen und 
der Witterung richten. Werden Bo-
dentemperaturen von mindestens 
8 °C in 5 cm Tiefe dauerhaft er-
reicht, kann die Aussaat beginnen. 
Lange Auflaufphasen des Maises 
durch anhaltend kühle Witterung 
nach der Aussaat können zu Keim-
lingsausfällen, schlechten Feldauf-
gängen, schwachen Einzelpflan-
zen und lückenhaften Beständen 
führen. 

Saattermin und Saattiefe 
anpassen

Auf dem Versuchsstandort Schu-
by (SL) der Landwirtschaftskammer 
werden seit 2014 Versuche zum op-
timalen Aussaattermin für Silomais 
durchgeführt. Dabei wird die Aus-
saat ein bis zwei Wochen um den 

optimalen Termin vorgezogen be-
ziehungsweise nach hinten ver-
schoben (siehe Tabelle 1a). Die Ern-
te erfolgt am selben Tag, um den 
Einfluss des Aussaattermins darzu-
stellen. In Abhängigkeit von Boden- 
und Witterungsbedingungen wur-
de jährlich flexibel auf die Bestell-
bedingungen im April/Mai reagiert. 
Zu frühe und auch zu späte Saaten 

haben in den Jahren 2014 bis 2017 
sowie 2019 und 2020 im Mittel zu 
Ertragsverlusten geführt (siehe Ta-
belle 1b). Die Stärkegehalte reagier-
ten in den Einzeljahren sehr unter-
schiedlich auf den Aussaattermin. 

Aussaat sollte nicht  
zu spät erfolgen

Bei späterer Aussaat im Mai ist 
die Zeit zwischen Aussaat und Feld-
aufgang in der Regel zwar ver-
ringert, doch können dem Mais 
durch das spätere Auflaufen wich-
tige Tage für die Entwicklung ver-
loren gehen. Häufig treten dann 
dünnere Stängel mit oftmals hö-
herem Kolbenansatz und niedri-
gen Kolbenanteilen auf. Mais ist 
eine Kurztagspflanze, das Pflan-
zenwachstum wird über die Ta-
geslänge gesteuert. Das generative 
Wachstum beginnt, wenn eine be-
stimmte Tageslänge unterschritten 
beziehungsweise eine bestimmte 
Nachtlänge überschritten wird. Zu 
diesem Zeitpunkt beginnt die Blüte 
mit anschließender Kolbenfüllung. 
Um die Bedingungen des Kurzta-
ges zu erfüllen, sollte Mais nicht zu 

spät ausgesät werden, denn in Jah-
ren mit langen Feldaufgangszei-
ten ist eine gute Jugendentwick-
lung wichtig für die Ertragsleis-
tung. 2020 hat der früh gewählte 
Aussaattermin ertraglich und quali-
tativ am besten abgeschnitten, die 
kühle Witterung im Mai hat dage-
gen den später gesäten Maispflan-
zen deutlich zugesetzt.

Nicht zu tief und  
nicht zu flach

Die Saattiefe ist den Bodengege-
benheiten anzupassen, je feuchter 
und wärmer der Boden, desto fla-
cher kann der Mais abgelegt wer-
den. 5 cm wird als mittlere Aus-
saattiefe angenommen, wobei 
1 cm flacher gedrillt werden kann, 
wenn sich der Boden schwer er-
wärmt, und 1 cm tiefer, wenn der 
Boden sehr leicht ist. Die Ablage 
aber sollte immer in den feuchten 
Bodenhorizont erfolgen. 

Bestandesdichte nach 
Standort wählen

Eine standortangepasste Pflan-
zenzahl pro Quadratmeter ist eine 
wichtige Voraussetzung im Maisan-
bau. Um den Standort richtig einzu-
schätzen, sind langjährige Erfahrun-
gen zu Erwärmung des Bodens im 
Frühjahr und Niederschlagsmenge 
während der Vegetation von Vor-
teil. Dabei kann eine optimale Be-
standesdichte immer nur ein Kom-
promiss zwischen dem Ertragsrisi-
ko in trockenen Jahren und dem 
Erlangen von optimalen Erträgen 

Das Saatbett sollte nicht zu fein hergerichtet werden, um Bodenabtrag durch Winderosion oder Verschlämmung 
durch Starkregenereignisse zu vermeiden. Werden Bodentemperaturen von mindestens 8 °C in 5 cm Tiefe nachhal-
tig erreicht, kann die Maisaussaat beginnen.� Fotos: Dr. Elke Grimme

Tabelle 1b: Auswirkungen von zu früher und zu später 
Aussaat bei gleichem Erntetermin: Standort Schuby (SL)

Saattermin Silomaiserträge und -qualitäten  
Mittelwerte 2014 bis 2017 und 2019, 2020

Trockensub
stanz Gesamt-
pflanze % (abs)

Trockenmasse-
ertrag dt/ha                      

(abs)

Stärkegehalt % 
(abs)

NEL/kg TM                           
(abs)

früh  35,9 163,9 36,3 6,59

optimal     35,3 171,6 34,7 6,57

spät     33,4 165,8 32,4 6,53

Tabelle 1a: Aussaat- und Erntetermine Silomais 2014 bis 
2017 und 2019, 2020: Standort Schuby (SL)

Saattermine 2014 2015 2016 2017 2019 2020

früh 11.4. 16.4. 14.4. 20.4. 18.4. 18.4.

optimal 25.4. 23.4. 29.4. 4.5. 30.4. 28.4.

spät 7.5. 30.4. 11.5. 17.5. 11.5. 8.5.

Erntetermine 26.9. 2.11. 21.9. 15.10. 14.10. 7.10.

Tabelle 2: Gemittelte Versuchsergebnisse der Bestandes-
dichtenversuche 2015 bis 2020 in Schleswig-Holstein

Pfl./m² Abreife 
%

Ertrag 
TM dt/ha

Stärke 
%

Energie 
NEL/kg TM

7 32,4 179,9 31,1 6,50

9 32,7 189,9 30,8 6,45

11 32,6 197,4 29,6 6,37

13 32,2 197,9 28,6 6,34
Versuchsstandorte: 2015 – Bredenbek (RD), sandiger Lehm; 2016, 2017 – Scholderup (SL), sandiger 
Lehm; 2018-2020 – Dannewerk (SL), lehmiger Sand
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und Qualitäten bei guter Wasserversorgung 
sein. Grundsätzlich gilt: Je dichter die Pflanzen 
stehen, desto weniger Wasser steht der einzel-
nen Pflanze zur Verfügung und desto eher ist 
mit Trockenstresssymptomen zu rechnen. Frü-
her Trockenstress während des Streckungswachs-
tums hat ein gestauchtes Längenwachstum zur 
Folge. Fehlt den Pflanzen das Wasser zur Mais-
blüte, sind Ertragseinbußen nicht ausgeschlos-
sen. Hält der Trockenstress nach der Blüte an, 
werden befruchtete Kornanlagen und im wei-
teren Verlauf das Einzelkorngewicht reduziert. 

Die Landwirtschaftskammern Niedersach-
sen, Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Hol-
stein führen gemeinsam angelegte Bestandes-
dichtenversuche von sieben, neun, elf und 13 
Pflanzen pro Quadratmeter (70.000 bis 130.000 
Pflanzen je Hektar) mit mehreren Maissorten im 
Auftrag durch. Es ist festzuhalten, dass Pflanzen 
mit zunehmender Bestandesdichte ins Längen-
wachstum gehen, die Stängel oftmals dünner 
sind und der Kolbenansatz höher ist. Die Stabili-
tät der Bestände lässt nach, das Risiko der Lager-
neigung mit höheren Bestandesdichten nimmt 
deutlich zu. In Tabelle 2 sind mehrjährige Er-
trags- und Qualitätsergebnisse der Jahre 2015 
bis 2020 aus Schleswig-Holstein aufgeführt. Es 
wird deutlich, dass mit zunehmender Pflanzen-
zahl die gemittelten Erträge nicht mit den stei-
genden Pflanzenzahlen gewachsen sind. Auch 
sind Einbußen in der Qualität auszumachen. 

Aussaatstärke ist nicht gleich 
Bestandesdichte

Mit 100%igem Feldaufgang kann auch dann 
nicht gerechnet werden, wenn zur Maisaussaat 
optimale Saatbettbedingungen und Witterung 
vorliegen. In Abhängigkeit von der Keimfähig-
keit des Saatguts ist ein Aufschlag zur Aussaat-
stärke notwendig. Auf den Etiketten am Saat-
gutsack sind nicht immer die Keimfähigkeiten 
des Saatguts aufgeführt, doch liegt die Min-
destanforderung der Keimfähigkeit für zer-
tifiziertes Maissaatgut bei 90 %. Ein Saatgut-
zuschlag von mindestens 5 % sollte immer ge-
geben werden. Ist die Keimfähigkeit des Saat-
gutes bekannt und liegt diese bei unter 95 % 
oder werden schwierige Bedingungen für den 
Feldaufgang erwartet, sind Zuschläge von 10 
bis 15 % anzusetzen. Mängel bei der Triebkraft 
oder mangelhafte Saatbettbereitung können 
jedoch mit den angegebenen Saatgutzuschlä-
gen nicht bereinigt werden.

Sortenangepasste 
 Pflanzenzahl

Die anzustrebende Pflanzenzahl bei der Mais
aussaat sollte sich nach Sortentyp und Ackerbo-
den richten. Je massenwüchsiger die anzubau-
ende Maissorte und je schlechter die Wasserver-
sorgung der Böden, desto niedriger ist die anzu-
strebende Pflanzenzahl bei der Maisaussaat zu 
wählen. In Tabelle 3 sind die Silomaissorten auf-
geführt, die im vergangenen Jahr im Landessor-
tenversuch gestandenen haben. Dabei ist eine 
Unterteilung der frühen und mittelfrühen Silo-
maissorten nach massen- und kleinwüchsigen 
Sortentypen aufgeführt. Zur Beurteilung wur-
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den die Einstufungen der Pflanzen-
länge aus der Beschreibenden Sor-
tenliste 2020 des Bundessortenamts 
herangezogen. Überwiegend mit-
telfrühe Silomaissorten mit Silorei-
fezahlen von S 230 bis S 250 sind 
als massenwüchsige Sorten einge-
stuft. Auf besseren Böden mit gu-

ter Wasserversorgung werden mit 
Blick auf Trockenzeiten nicht mehr 
als 10  %/ m² als Bestandesdichte 
empfohlen. Bei schlechter Wasser-
versorgung mit langjährig häufiger 
beobachteten Trockenschäden im 
Mais liegt die Empfehlung bei sie-
ben bis maximal acht Pflanzen pro 

Quadratmeter. Auf diesen Stand-
orten ist das Risiko einer schlechten 
Ernte bei sehr dichten Beständen 
besonders hoch. Unterscheidungen 
in den Nutzungsrichtungen zur Aus-
saatstärke sind nicht notwendig, da 
auch beim Silomais für Biogas ein 
hoher Kornanteil zur Sicherung ei-
ner hohen Energie- und Stärkekon-

zentration im Vordergrund steht. 
Diese Empfehlungen für die Be-
standesdichte gelten sowohl für Si-
lomais als auch für Körnermais. 

Dr. Elke Grimme
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-322
egrimme@lksh.de

Tabelle 3: Einstufungen der Pflanzenlänge 
laut Beschreibender Sortenliste 2020 von in 
Landessortenversuchen geprüften Maissorten  

Sortentypen

großwüchsige Sorten 
Bundessortenamt-Einstufungen Pflanzenlänge 8 und 9

frühes Sortiment 
Siloreife 200 - 220

 mittelfrühes Sortiment 
Siloreife 230 - 250

I: Amavit, B 2111A, Espirito, KWS 
Stabil, KWS Stefano, LG 31205,  
LG 31219, LG 31223, LG 31227, 
Mantilla

Agro Polis, Amaroc, Amaveritas, 
Bernardino, Charleen, ES Bond,  
ES Diskus, ES Joker, Farmicus,  
Haruka, KWS Fabiano, KWS Gun­
nario, KWS Jaro, KWS Robertino, 
Leguan, LG 30252, LG 30258,  
LG 31238, LG 31245, LG 31253,  
LG 31256, Micheleen, Neutrino,  
P 8244, Paratico, Rigoletto, Seve­
reen, Simpatico KWS, Vitalico

II: Agro Fides, Agromilas, Amanova, 
DKC 2972, DKC 3096, Farmezzo, 
Friendli CS, Ileo, Kaprilias, Keops, 
KWS Johaninio,  Landlord,  
LG 30248, LG 31218, Milkstar,  
P 7460, Rancador, RGT Exxon,  
SY Abelardo, SY Leopoldo,  
SY Skandik, SY Talisman

Benedictio KWS, Farmfire,  
KWS Otto, P 8333, Quentin,  
RGT Bonifoxx, Struana,  
SY Feronia

III: – –

kleinwüchsige Sorten 
Bundessortenamt-Einstufungen Pflanzenlänge = 6

FAZIT
Sortenwahl, Saatbettbedin-
gungen, Saattermin und die 
gewählte standortangepasste 
Pflanzenzahl pro Quadratme-
ter bilden zur Aussaat die Basis 
für eine erfolgreiche Silomais
ernte. Aus den Ergebnissen 
der jährlich durchgeführten 
Silomaisversuche wird emp-
fohlen, die Bestandesdich-
te der Sorte den Standortbe-
dingungen anzupassen, um 
das genetische Potenzial der 
Sorte auszuschöpfen. Abhän-
gig von der langjährigen Was-
serversorgung des Standortes, 
der Reifezahl und dem Sorten-
typ reicht die Spanne der emp-
fohlenen Bestandesdichten 
von sieben bis zehn Pflanzen 
pro Quadratmeter. Die Witte-
rung des Anbaujahres hat da-
bei einen entscheidenden Ein-
fluss auf die Ertrags- und Qua-
litätsleistungen von Silomais. 

Das Pflanzenwachstum des Maises 
wird über die Tageslänge gesteuert. 
Wird eine bestimmte Tageslänge un-
terschritten beziehungsweise eine 
bestimmte Nachtlänge überschrit-
ten, beginnt die generative Phase mit 
Blüte und anschließender Kolbenfül-
lung. Mais sollte nicht zu spät ausge-
sät werden, denn in Jahren mit lan-
gen Feldaufgangszeiten ist eine gute 
Jugendentwicklung wichtig für die 
Ertragsleistung.

Nitratmessdienst der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein, Teil 2

Weiter durchschnittliche Nmin-Werte in allen Naturräumen

Die Ergebnisse der zweiten Mes-
sung des Nitratmessdienstes der 
Landwirtschaftskammer liegen 
vor. Im Vergleich zum Vorjahr 
bewegen sich die gemessenen 
Nmin-Werte zum zweiten Termin 
in allen Naturräumen auf einem 
durchschnittlichen Niveau. Die ak-
tuellen Ergebnisse können für die 
N-Bedarfsermittlung der Somme-
rungen, zum Beispiel Sommerge-
treide oder Silomais, genutzt wer-
den.

Der Dauerfrost bis etwa Mit-
te Februar bestimmte den Start 
der diesjährigen Düngesaison. 
Aufgrund der Frostsituation und 
der Schneebedeckung konnten 

erste frühe Düngegaben oftmals 
erst gegen Ende Februar appli-
ziert werden. Auch der Vegetati-
onsstart ist trotz landestypischer 
Durchschnittstemperaturen mit 
einer zwischenzeitlichen Hoch-
phase nach hinten verschoben. 
Während der Januar noch Nieder-
schläge nahe dem langjährigen 
Mittel aufwies, war der Februar 
mit durchschnittlich zirka 20  l/m² 
deutlich zu trocken. Die Zahl der 
Sonnenstunden lag mit 90 Stun-
den über dem langjährigen Durch-
schnitt (Ø 65 Stunden). Der gefro-
rene, schneebedeckte Boden, be-
sonders in der ersten Februarhälf-
te, blockierte jedoch den Effekt 
der Sonnenstunden auf das Pflan-
zenwachstum. Insgesamt waren 
beispielsweise zwölf Tage mit ei-
ner Höchsttemperatur von maxi-
mal 0 °C in Lübeck zu verzeichnen. 
Erst zur Mitte des Monats setzten 

wieder höhere Temperaturen und 
nur leichte Niederschläge ein. Die 
Durchschnittstemperatur betrug 
für Schleswig-Holstein im Febru-
ar 1,7 °C (Ø 1,5 °C) und lag damit 
auf Niveau des langjährigen Mit-
tels. Es ist daher wieder essenziell, 
nicht nur den Nmin-Wert in Gänze, 
sondern auch die Nmin-Verteilung 
innerhalb des Bodenprofils sowie 
den Entwicklungsstand und die 
Bewurzelung der Kulturen geson-
dert zu betrachten. 

Regions-/kulturspezifische 
Schwankungen

Im Rahmen der zweiten Pro-
benahme des Nitratmessdienstes 
wurden neben den Flächen mit 
geplanten Sommerungen auch 
die ungedüngten Nmin-Parzellen 
in den Praxisflächen mit Winterun-
gen erneut beprobt, um Tenden-

Eine geschlossene Schneedecke konn-
te viele Wintergetreidebestände vor 
Kahlfrösten schützen.


